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Über den Tellerrand schauen
Fünf Gemeinden haben ein gemeinsames Projekt erarbeitet 

n Landkreis Kassel/Werra-

Meißner-Kreis. „Wir wollen
dem Schreckgespenst ,De-
mografie’ Paroli bieten!“ Mit
markigen Worten unterstrich
Kaufungens Bürgermeister
Peter Klein seine Ansicht,
dass der gefürchtete, aber
nicht aufzuhaltende demo-
grafische Wandel nicht nur
negativ zu sehen sei, sondern
allemal eine gute Chance bie-
te, betroffene Städte und Ge-
meinden attraktiver zu ge-
stalten. 
In unserer Region muss sich
etwas bewegen, dessen sind
sich fünf Bürgermeister ab-
solut einig und haben ein ge-
meinsames Projekt auf den
Weg gebracht: Das „Inte-
grierte Handungskonzept
Stadtumbau Westliches
Meißnerland“. Beteiligt ha-
ben sich neben Peter Klein
(Kaufungen/LK Kassel) Tilo
Kü the (Helsa, LK Kassel) Jür-
gen Herwig (Hessisch Lichte-
nau/WM-Kreis), Andreas
Nickel (Großalmerode/WM-
Kreis und Peter Hillebrandt
(Waldkappel/WM-Kreis). 
Mit dem „Westlichen Meiß-
nerland“ hat das Bürgermeis -
terteam eine gemeinsame
Region geschaffen, die über
die Kreisgrenzen hinausgeht.
„Hier muss man das Kirch-
turmdenken vergessen und
über den Tellerrand schau-
en“, betonte Peter Hille-
brandt, dessen Amtszeit zum
Bedauern seiner Bürgermei-
ster-Kollegen im nächsten
Monat endgültig beendet
sein wird. Alle sind sich in der
Arbeitsgruppe viel näher ge-
kommen und haben erkannt,
dass die Region nur mit ver-
einten Kräften ,gestemmt’
werden kann (siehe Schema
oben rechts).
Begonnen wurden die Über-
legungen mit der Planung
der Lossetalbahn, die die Ge-

meinden Kaufungen, Helsa
und Hessisch Lichtenau ver-
bindet. Auf den ,Zug’ aufge-
sprungen ist auch Groß -
almerode und später Wald-
kappel. Alle fünf Bürgermei-
ster haben in unzähligen Ar-
beitssitzungen konkrete
Schritte entwickelt,  die zum
„Integrierten Handlungskon-
zept“ führten. Das Gute dar-
an: Die Projekte werden vom
Land Hessen gefördert.

In den kommenden Monaten
werden diejenigen Vorhaben
in Gang gebracht, die an
oberster Stelle der Prioritä-
tenliste stehen: In Kaufungen
und Helsa-Wickenrode wer-
den es die Dorfgemein-
schaftshäuser sein, die at-
traktiver gemacht werden
sollen. Hessisch Lichtenau
bezieht seine historische
Stadtmauer weiter in den
Stadtkern mit ein. Wie auch
in Großalmerode sollen hier
außerdem barrierefreie Woh-
nungen gefördert werden.
Großalmerode wird weiter-
hin die Wohnqualität in der
Innenstadt verbessern. In
Waldkappel-Bischhausen
steht zunächst die Verbesse-

rung des
Ortsbildes
und die Infra-
struktur im
Vordergrund.
Als inter-
kommunales
Projekt soll
der Standort der Blücherka-
serne in Angriff genommen
werden, um neue Arbeitsplät-
ze zu schaffen.

Besonders für die Bürgerin-
nen und Bürger die Resultate
in ihren Gemeinden schon
bald sichtbar sein. Schon
jetzt können sich Bürger der

Region und Interessierte un-
ter: www.westliches-meiss-
nerland.de über die einzel-
nen Stadtumbaugebiete und
Projekte sowie den aktuellen
Stand des Stadtumbaupro-
zesses informieren.
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Demografischer Wandel
und Stadtumbau

Die Folgen des demografi-
schen Wandels zeichnen sich
auch in Nordhessen ab. Ne-
ben einem zunehmenden An-
teil älterer Menschen erge-
ben sich auch aus rückläufi-
gen Einwohnerzahlen beson-
dere Herausforderungen für
die Städte und Gemeinden.
Dies drückt sich beispielswei-
se in zahlreichen Gebäude-
leerständen und wegfallen-
der Infrastruktur insbesonde-
re in den Ortskernen aus.
Dem gilt es entgegenzuwir-
ken. Das Landesprogramm
Stadtumbau in Hessen unter-
stützt Projekte, mit denen die

Kommunen den Auswirkun-
gen und zukünftigen Heraus-
forderungen des demografi-
schen Wandels begegnen
und die Attraktivität der Re-
gion als Wohn-, Arbeits- und
Lebensstandort für alle Be-
völkerungsgruppen nachhal-
tig sichern und steigern kön-
nen.

Die Grundlage für die Hand-
lungsansätze und Maßnah-
men stellt das „Integrierte
Handlungskonzep“t dar. Es
wird in den kommenden Jah-
ren im Rahmen des Stadtum-
baumanagements umge-
setzt.
Nähere Informationen unter
www.westliches-meissnerland.de

Von HELGA WERNHARDT

Nach der Statistik des demografischen Wandels sterben die In-
nenstädte aus.                                                          Montagen: Apel/Archiv
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